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9er deutsche Abrüstungsvorschlag adgelehnt
Der französische Vorschlag angenommen

vv. Genf, 23. Febr . Der Hauptallsschuß der Abrüstungs¬
konferenz hat heute nach Abschluß der Debatte über die ihmvorgelegte Frage , ob die kontinentaleuropäischen Armeen in
einen Einheitsthpus mit kurzer Dienstzeit und beschränkten
Effektivbeständen umgetvandelt werden sollen, über die vor¬
liegenden Anträge abgestimmt.

Die meisten Stimmen, nämlich 21, erhielt der französische
Vorschlag, der n. a. besagt, daß allem ein Heeresstatut mit
rein defensivem Charakter mit einem Sicherheitsregime ver¬
einbar ist und daß in Kontinentaleuropa die Armee mit kurzer
Dienstzeit und beschränkten Esfektivbeständen der militärische
Organisationstyp ist, der am meisten defensiven Charakter
aufweise.

Ein italienischer Vorschlag, der sich an den französischen
Vorschlag anlebnt, aber die Frage der Abrüstung des Kriegs¬
materials erwähnt, erhielt nur fünf Stimmen.

Der deutsche Vorschlag, wonach vor der prinzipiellen Ent¬
scheidung über die Vereinheitlichung der Heeresthpen im
Hauptausschutz die Frage der Abschaffung der besonders offen-

Kanzlerrede in Frankfurta. M.
Frankfurt a. M-, 23. Febr. (Eig. Meld.) Unter außer¬

gewöhnlich starkem Andrang der Bevölkerung sprach Reichs¬
kanzler Adolf Hitler heute abend in der Frankfurter Fest¬
halle. Der riesige Saal mußte schon mehrere Stunden vor
Versammlungsbeginn wegen Ueberfüllung polizeilich gesperrt
werden. In den angrenzenden Messehäusern waren gleichfalls
die großen Säle durch gewaltige Menschenmengenbesetzt, denen
die Rede durch Lautsprecher übermittelt wurde.

Reichskanzler Adolf Hitler wurden beim Eintritt in die
Festhalle stürmische Huldigungen dargebracht. Unter den ein¬
marschierenden Fahnendeputationen waren auch solche des
Stahlhelms und der Schutzmannschaft zu sehen. Der Ver¬
sammlungsleiter Sprenger begrüßte den Reichskanzler mit
der Erklärung , am 5. März werde Adolf Hitler beweisen, daß
er über die Kanzlerschaft hinaus der Führer des ganzen deut¬
schen Volkes sei. (Stürmischer Beifall .)

Reichskanzler Adolf Hitler begann seine Rede mit der
Feststellung, noch niemals sei Staatsmännern ein ähnlich zer¬
rüttetes Gemeinwesen hinterlassen worden wie am 30. Januar
der neuen Regierung von den Parteien des früheren Systems.
Die Führer der Politik der letzten 14 Jahre hätten eine bei¬
spiellose Unfähigkeit bewiesen. Wenn diese Männer jetzt ein
Programm verlangen, so müsse man ihnen antworten : Ihr
habt uns gegenüber kein Jnguisitionsrecht ! Ihr dürft nicht

^als Ankläger auftreten . Ihr seid selbst die Angeklagten! Die
Männer , fuhr der Kanzler fort , die im November 1918 die
Revolution gemacht und sich zur Macht gedrängt haben, sie
haben dem Volk ein Programm vorgelegt, das sie nicht erfüllt
haben. Sie wollten angeblich das Volk zur Schönheit und
Freiheit führen, aber sie haben in Wirklichkeit das Volk ge¬
knebelt und der nationalen Bewegung jede Freiheit genom¬
men. Jetzt auf einmal klagen sie über Terror . Weshalb?
Weil die erwachende Nation jetzt ihren Terror rächen wird.
Die Herren mögen nicht glauben, daß sie mich durch ihr
Geschrei mürbe machen Sie kommen jetzt wieder mit der
alten Schwindelparole von 1918. Sie schreien nach Freiheit.
Wir werden die Freiheit in Deutschland einführen, indem wir
ihre grimmigsten Feinde vernichten. (Lebhafter Beifall .)

Freiheit haben diese Menschen nie gekannt. Ihre Gleich¬
heit war eine Gleichheit des Elends , ihre Brüderlichkeit war
die Brüderlichkeit der Korruption . Vor dem Berliner Gericht
steht jetzt Herr Brolat , ein typischer Repräsentant des Novem¬
bersystems. Wenn die führenden Vertreter des Systems jetzt
sagen, daß die Entnahme von 2—3 Millionen aus der Staats¬
kasse für ihre Parteizwecke keine Korruption sei, dann zeigt
das nur , wie verlogen die Herren bereits sind.

Sie sagen, sie hätten im Krieg ihre Pflicht getan. Ja , der
deutsche Arbeiter hat an der Front gekämpft, der Marxismus
niemals . Ich habe auch nicht gehört, daß die Eberl und
Scheidemann sich an der Front bewährt hätten . Heute möchten
diese Männer die Vaterschaft an der Revolution ableugnen,
aber sie sind die Kindsvärer und sie werden jetzt auch die
Alimente zahlen müssen. (Große Heiterkeit.) Diese Männer
laufen jetzt immer noch unter uns herum, und möchten, daß
man ihnen noch einmal die Regierung anvertraut . Nein,
Deutschland wird erst dann genesen, wenn es die Fermente seiner
Zersetzung ausscheidet und einem neuen Geiste sein Schicksalanvertraut.

Unser Programm, nach dem wir so oft gefragt werden,
bringt keine schönen Versprechungen. Es ist ein sehr nüchter¬
nes Programm, dessen erster Hauptsatz lautet: Deutsches Volk
mache dich frei von allen Illusionen, als ob irgend jemand in
der Wett dir helfen könnte, mache dich frei von der Hoffnung,
daß eine erste, zweite oder dritte Internationale dir helfen
könnte, daß ein Weltgewiffen oder ein Kulturgewiffen dir
Plötzlich beistehen könnte. Nein, deutsches Volk, kehre bei dir
selbst ein mit deinem Willen, deinem Entschluß und deiner
Tat. Sei überzeugt, daß diese nationale Kraft nur damit
lebendig werden kann, wenn du dich von Träumen entfernst
und den Weg zur inneren Einheit findest. Der Nationalis¬
mus muß zur Einheit werden mit dem Sozialismus . Die
Zerrissenheit unseres Volkes mutz durch diese Einheit beseitigtwerden.

Der Kanzler erklärte, wie in seinen früheren Reden, daß
der Wiederaufstieg des deutschen Volkes sich stützen müsse aus

fiven Waffen und die Begrenzung des zugelaffenen Kriegs¬
materials zu regeln sei, und daß das Komitee für die Per¬
sonalbestände vorher die Bestimmungen zur Herabsetzung und
zum Ausgleich der Streitkräfte im Sinne des Hooberplanes
festsetzen möge, wurde abgelehnt.

Für den deutschen Vorschlag stimmte lediglich Botschafter
Nadolnh.

*

Nach der Ablehnung des deutschen Vorschlages, über den
zuerst abgestimmt wurde, gab Botschafter Nadolnh eine kurze
Erklärung ab, in der er seine Sympathie mit dem italienischen
Vorschlag aussprach, der viele Elemente enthalte, mit denen
die deutsche Delegation einverstanden sei, namentlich in bezug
auf das Kriegsmaterial . Indessen werde er sich ebenso wie bei
dem französischen Vorschlag auch bei der Abstimmung über
den italienischen Vorschlag der Stimme enthalten, da die
deutsche Delegation grundsätzlich der Auffassung sei, daß über
die Vereinheitlichung des Heeressystems jetzt eine prinzipielle
Entscheidung nicht stattfinden solle.
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den deutschen Bauern , den deutschen Arbeiter und die deutsche
Intelligenz , und ging dann kurz auf die Ausführungen ein,
in denen am Tage vorher in Frankfurt der sozialdemokratische
Abgeordnete Löbe eine neue Aktivität der Sozialdemokraten
angekündigt hatte. Dazu bemerkte der Reichskanzler:

Die Vertreter des verflossenen Systems werden keine Ge¬
legenheit mehr haben, beim Ausbau der neuen deutschen Polks-
gemeinschast mitzureöen . Das junge Deutschland ist aufgestan¬
den und es will von diesen Leuten nichts mehr wissen. (Stür¬
mischer Beifall .) Ich bin dafür eingetreten, daß noch einmal
dem deutschen Botte die Wahl gegeben wird. Es wäre ja ein¬
facher gewesen, mich durch einen Kuhhandel tolerieren zu
lassen: Ich will aber dem Volke zum Bewußtsein bringen,
daß der 30. Januar ein Wendepunkt ist nicht nur für die
Regierung , sondern für die deutsche Nation . Ganz gleich,
wie am 5. März das Votum ausfallen wird, das deutsche Volk
wird nicht mehr in die Hände seiner Verderber znrückfallen.
Ich bin 14 Jahre lang nur der Prophet gewesen, der richtig
prophezeit hat. Ich wurde dann der Führer der gewaltigsten
Volksbewegung und heute stehe ich als Reichskanzler da. um
Ordnung zu schassen. Das will ich tun , um dann vom 5. März
ab als Führer der deutschen Nation dazustehen. (Stürmischer
Beifall.) Wir wollen unsere Pflicht erfüllen, deutsches Volk
erfülle du die deine, damit aus unserer Arbeit wieder erstehedas Deutsche Reich.

Nach Schluß seiner Rede wurden dem Kanzler stürmische
Ovationen dargebracht. Mit einem Fackelzug durch die Stra¬
ßen der Stadt fand die Kundgebung ihren Abschluß.

Wahlversammlung
der Veutlüien Volkspartei

Berlin^23. März. (Eig. Meld.) Die Deutsche VolksparteiGroß -Berlins veranstaltete in der Philharmonie eine stark
besuchte Wahlkundgebung, auf der anstelle des erkrankten Par¬
teiführers Dingeldey sein Stellvertreter Dr . Hugo das Haupt¬referat hielt.

Die Weimarer Verfassung, führte der Redner aus , habe
nicht ausgereicht, dem deutschen Volk lebenswichtige Grund¬
lagen für sein politisches Leben zu geben. Gegenüber dem
Parlament müsse eine Kammer stehen, die einen beruhigendenEinfluß ans das ganze politische Leben ausüben könne.

Eine zweite Ursache unserer Staatskrise sei der Kommu¬
nismus . Auf den Verantwortlichen Männern der Regierung
Braun laste die schwere Verantwortung dafür , daß dem Kom¬
munismus in Deutschland ein Freibrief ausgestellt wurde.
Als drittes komme hinzu die große Verzweiflung infolge der
schweren Wirtschaftskrise. Diese Krise sei in erster Linie
eine deutsche Krise, hervorgerufen durch die falsche Vorstellung,
die der Sozialismus von den wirtschaftlichen Lebensmöglich¬
keiten eines Volkes habe. Wer auch in Deutschland regieren
möge, ans dem deutschen Volk und seiner Wirtschaft seien keine
Milliardenwerie mehr für sozialistische Wirtschaftsexperimente
herauszuholen . Man werde niemals von der staatlichen Seite
her die Arbeitslosigkeit überwinden. Deshalb, so betonte der
Redner, müssen wir uns grundsätzlich zu dem Gedanken zn-
rückfinden, daß die Privatwirtschaft allein das Problem , ein
Volk in Arbeit zu halten, ans die Dauer lösen kann.

Es ist heute für uns selbstverständlich, daß wir der Parole
Hindenburgs zur Schaffung einer nationalen Mehrheit hun¬
dertprozentig zustimmen. Auch unser Ziel ist es. die ölpro¬zentige Mehrheit auf der Rechten zu erkämpfen. Der Gedanke
des großen Papen -Blockes ist an dem Widerstand Hugenbergsgescheitert. Die Dokumente darüber werden am kommenden
Freitag der Oeffentlichkeit übergeben werden. Sa sehr wirdies bedauern, sind wir aber nicht gewillt, «ns aus der natio¬
nalen Gemeinschaft hinausdrängen zu lassen.

Seine weiteren Ausführungen widmete Hugo einer Aus¬
einandersetzung mit dem Programm des Staatssekretärs von
Rohr , und betonte, -je stärker die Deutsche Volkspartei sei, umso
stärker auch der Schutz gegen Politische und wirtschaftlicheExperimente sein werde.

Schweidnitz, 23. Febr. Zwanzig Teilnehmer und der Lehrer
eines Lehrkurses der SPD . und der Freien Gewerkschaften, der für
Arbeitslose in Kaltbrunn eingerichtet ist. wurden unter dem Verdacht
des Hochverrates verhaftet und ins Schweidnitzer Gerichtsgefängnis
eingeliesert. Auch der sozialdemokratische Bezirksparteisckretär Stadt¬
rat Hoppe wurde verhaftet

Seutschland zwischen West und Oft
Generaloberst von Seeckt für Positive Rutzlandpolitik

In der Hanseatischen Verlagsanstalt, Hamburg, er¬
scheint in diesen Tagen eine Schrift des General¬
obersten von Seeckt,  aus der wir die folgende« ge¬
wichtigen Ausführungen entnehmen.

Mit dem gleichen Recht, mit dem behauptet wird, daß das
Verhältnis zu Frankreich Deutschlands Schicksal sei, können
wir den Satz aufstellen, daß das Verhältnis zu Rußland für
uns schicksalschwer sei. Nachdem wir in ganz großen Zügen
den Charakter der wirtschaftlichen Bedingungen dargelegt
haben, müssen wir uns zu dem stärksten Argument wenden,
mit dem jeder Einwand gegen eine Verbindung mit Rußland
gestützt wird, der Gefahr , die Deutschland vom Bolschewismus
droht . Zunächst sei festgestellt, daß die Größe der Bedrohung
in keiner Weise bestritten werden kann und soll, und ebenso
sei betont, daß das Eindringen und die Verbreitung des
Bolschewismus mit allen Mitteln bekämpft werden muß, wo¬
bei die Ansicht vertreten wird, daß noch mit weit größerer
Schärfe gegen solche Einflüsse vorgegangen werden könnte,
als es heute geschieht. Es scheint auch, um Mißverständnissen
und Unterstellungen vorzubeugen, notwendig, ausdrücklich
festzustellen, daß die russischen politischen und wirtschaftlichen
Ideen und Methoden an sich verurteilt und für uns durch¬
aus abgelehnt werden. Es sind eben russische Erzeugnisse und,
wenn wir es Rußland durchaus überlassen, nach eigenen
Grundsätzen zu wirtschaften und zu handeln, so wollen wir
auf der anderere Seite auch Herren im eigenen Haus bleiben
und müssen jede Beeinflussung von außen ablehnen. Wenn
wir wirklich annähmen , daß eine wirtschaftliche und politische
Verbindung mit Rußland uns den Bolschewismus ins Land
zöge, dann müßten wir sie allerdings abbrechen; denn jeder
Vorteil ans einem dieser Gebiete stände außer jedem Verhält¬
nis zu dem Schaden. Der Bolschewismus in Rußland wird
nicht zusammenbrechen, wenn wir die Verträge von Rapallo
und Berlin lösen; wir werden aber dann einen Feind an der
Grenze haben, dessen Einwirkung ans unsere inneren Zustände
nicht geringer sein wird. Vor allem aber müssen wir be¬
haupten, daß unsere Stellung zum Bolschewismus nichts mit
der Möglichkeit einer Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem
und Politischem Gebiete zu tun hat . Selbst wenn wir Ame¬
rika,  das bei aller Abneigung gegen den Bolschewismus
reichlich mit Rußland arbeitet , wegen seiner Abgelegenheit
zum Vergleich nicht heranziehen, so bleibt doch Italien,
das mit seinem eigenen Kommunismus gründlich aufräumte,
ohne deswegen die Freundschaft mit Rußland auf wirtschafts¬
politischem Gebiet zu verzichten, als Beispiel einer möglichen
Trennung dieser Beziehungen von innerpolitischer Ueberein-
stimmnng. Wir brauchen der russischen These von der Tren¬
nung der Sowjetregierung als der Vertreterin der Politik,
von der Partei als der Trägerin der Weltrevolutionsidee gar
keinen besonderen Wert beizulegen, wir können sie aber be¬
nutzen, wenn wir die Nichtbeteiligung der ersteren an unserm
gegen die zweite verlangen . Die Russen werden für diese
Unterscheidung volles Verständnis haben, wie sie überhaupt
drastischen Argumenten zugänglich sind. Wir sind jedenfalls
bei Bekämpfung des eigenen Kommunismus vollkommen frei
von allen Rücksichten ans die wirtschaftlichen und Politischen
Beziehungen zu Rußland ; sie werden durch keine innerdeut¬
schen Maßnahmen gestört werden. Daß sich die offizielle rus¬
sische Vertretung in Deutschland der Propagierung des Bol¬
schewismus enthält, ist zu verlangen und zu erreichen. Dem
Schreiber dieser Zeilen wurde einst von einem deutschen
diplomatischen Vertreter in Moskau nahegelegk. er möchte im
Interesse der Beziehungen zwischen den Leiden Staaten ein
gutes Wort für einen Russen einlegen. welcher der Attentats-
Vorbereitung gegen ihn, den Schreiber, überführt war . Er
hat es abgelehnt, aus der Auffassung, daß die Ermordung
eines damals noch im Staatsdienst befindlichen Deutschen
eine Einmischung in unsere innere Angelegenheiten sei, die
nicht scharf genug zurückgewiesen werden könne.

In einem anderen Punkte ist Rußland begreiflicherweise
empfindlicher. Es ist sich der Abneigung des deutschen Bürger¬
tums — die übrigens bis weit hinein in die Arbeiterschaft
reicht — gegen die bolschewistischen Zustände sehr Wohl be¬
wußt und glaubt dauernd damit rechnen zn müssen, daß diese
Gegensätzlichkeit sich auf die deutsche politische Haltung aus-
wirkt. Bestärkt wird es in dieser Sorge werden, wenn es die
fortgesetzten Annäherungsversuche an Frankreich beobachtet,
die in der deutschen Oeffentlichkeit laut werden, und auch aus
dem Munde leitender Staatsmänner Worte über Sen entschei¬
denden Wert der Beziehungen Deutschlands zum Westen hört,
während über die znm Osten vorsichtig geschwiegen wird. Es
ist bei solchen Aeußernngen jedesmal eine Beunruhigung in
den russischen Politischen Kreisen festzustellen, die sich nicht
immer mit einem heimlichen Händedruck, auch nicht nur mit
einem Gruß „Unter den Linden" beschwichtigen läßt . In
Rußland besteht eine dauernde Sorge vor einem Regierungs¬
wechsel. der eine Aendernng der deutschen Russenpolitik zur
Folge haben könnte. Von nationalsozialistischer
Seite sind oft Aeußernngen gefallen, welche den Eindruck er¬
wecken, als ob man hier die Kampfstellung gegen den Kom¬
munismus nicht mit Rücksicht ans die Erfordernisse der
Außenpolitik vereinigen könnte. Wenn der Nationalsozialis¬
mus den Standpunkt vertritt , daß nur eine in ihm verkörperte
starke Regierung in der Lage sei, eine außenpolitische Ver¬
ständigung mit Rußland ohne innere Gefährdung zu wagen
so ist das verständlich, und es wäre zu begrüßen , wenn daraus
der Schluß gezogen werden könnte, daß auf dieser Seite leine
grundsätzliche Abneigung gegen solche Verständigung vorhan-
dm wäre Eine sich hieraus ergebende Sicherheit über die
Festigkeit der deutjch-rnssischen Beziehungen könnte die Hal¬tung Rußlands wesentlich beeinflussen.

Rußland ist an der Befestigung seiner politischen Stel¬
lung zn Deutschland sehr dringend gelegen. Es lebt in der



dauernden Sorge vor einem Zusammenschluß ihm feindlicher
Mächte, der sich in irgendeiner Form gegen seine Existenzauswirken könnte. Gelänge es, Japan in diesen Kreis zu
ziehen, oder würde Europa einen von dieser Seite kommenden
Konflikt zum eigenen Angriff ausnutzen, so käme Rußland
zwischen zwei Feuer. Dieses Vorgehen Mittel - und West¬
europas ist aber nicht denkbar, solange Deutschland sich au.»
der Reihe der Feinde ansschließt. Polen , das bei solchem An¬
griff die Vorhut bilden würde, kann nicht aktiv werden, so¬
lange ihm Deutschland im Rücken steht und die Verbindung
mit dem unterstützenden Westen sperrt. Daher furchtet Ruß¬
land, daß eines Tages Deutschland seine freundschaftliche Be¬
ziehung zum Osten gegen ein Geschenk im Westen verkaufen
könnte, und mutz Wert auf die Beibehaltung der deutschen
Polenpolitik legen. Dies festzustellen ist notwendig, weil bei
der Beurteilung der Zuverlässigkeit außenpolitischer Bezieh¬
ungen stets der Nutzen zu Prüfen ist, den sie für den Partner
^ Ist ^ „och notwendig, das Interesse Deutschlands au der
russischen Freundschaft eingehend zu beweisen? Es scheint, als
ob die Darlegungen über die französische Politik und die Pol¬
nische Haltung als Begründung vollkommen ausrenHen undals ob die Erinnerung an den Weltkrieg genüge. Wollen
wir noch einmal zwischen zwei Feinde genommen werden?
Mag auch heute ein Krieg gegen den Westen nicht drohend
seich was heute getan oder unterlassen wird, kann sich in
Jahren auswirken, und es gibt auch unblutige Schlachtfelder
genug, auf denen Deutschland zu kämpfen hat und auf denenes Unterstützung oder wenigstens Rückendeckung Wohl ge¬
brauchen kann. Oder soll uns eine Polnische Flotte auf der
Ostsee bedrohen und von Ostpreußen abschneiden? Soll Polen
vis zur Oder Vordringen? Solche Möglichkeiten gewinnen
greifbare Gestalt, schalten wir Rußland aus unserer Rechnungaus. Deutschland braucht nicht besorgt zu fein, daß Rußland
von den Verträgen und der Linie seiner Haltung gegen
Deutschland abweicht, auch nicht, wenn es Nichtangriffspakte
mit Polen und Frankreich abschlietzt. Daß es dies tat, ist die
Folge der zweifelhaft erscheinenden deutschen Politik, welche
Rußland eine Sicherung auch auf anderem Weg für alle Fälle
ratsam erscheinen ließ. Im Grunde bedeuten sie nicht mehr
als der Versuch der Garantierung eines Friedens, den Ruß¬
land für seinen begonnenen Aufbau nötig hat. Vor politischen
Lebensnotwendigkeiten werden sie schnell ihren Wert ver¬lieren.

Die Anbahnung der Verständigung zwischen Rußland und
Deutschland ist durch militärische Hände  gegangen.
Militärische Znkunftsmöglichkeiten seien hier nicht erörtert,
Wohl aber soll die notwendige deutsche Haltung unter ein sol¬
datisches Wort gestellt werden. Man erzählt, daß der Graf
Schließen noch in seiner Todesstunde gesagt habe: Macht mir
nur den rechten Flügel stark. So rufen wir der deutschen
Politik zu: Haltet mir nur den Rücken frei!

Der ReiÄsirmeimrinisler Wer
Komnnmalfragen

Tagung des Reichsstädtebundes
vv- Berlin , 22. Febr. Der Gesamtvorstand und der Haupt¬

ausschuß des Äeichsstättebnndes traten am Mittwoch in Ber¬
lin zu einer Tagung zusammen. Reichsinnenminister Dr . Frick
begrüßte die Tagung namens der Reichsregierung und im
Aufträge der kommissarischen Preußischen Staatsregierung.
An der Spitze Ihrer Tagesordnung , so führte der Minister
u. a. aus, haben Sie mit Recht' das Thema „Daseinsrecht und
Lebenswille der örtlichen Selbstverwaltung " gestellt. Mit war¬
mem Herzen bejahe ich dieses Daseinsrecht und freue mich des
Lebenswillens der örtlichen Selbstverwaltung . Die mittleren
und kleineren Städte, in denen das Wesen der Selbstverwal¬
tung reiner als in den Großstädten erhalten ist, werden der
Regierung nicht weniger am Herzen liegen als die Großstädte.
Nur auf der Grundlage gesunder Gemeindcfinanzen kann eine
ordnungsmäßige Verwaltung in den Ländern wie im Reich
aufbauen. Die Hauptlast sind heute die Leistungen für die
Arbeitslosenfürsorge, deren gesamte Aufwendungen zur Hälfte
auf den Schultern der Gemeinden liegen. Auch künftig werden
die öffentlichen Körperschaften es als ihre Hauptaufgabean-
feben muffen, die Ernährung der arbeitslosen Volksgenoffen
sicherzustellen. Deshalb können auch die Gemeinden in abseh¬
barer Zeit von dieser Last nicht befreit werden. Jetzt ist es
aber an der Zeit, daß Reich, Länder und Gemeinden die Frage
in Angriff nehmen, wie gerade auch im Interesse der Arbeits¬
losen die Reorganisation der Arbeitslosenhilfe verbilligt, ver¬
einfacht und damit zugleich wirkungsvoller gemacht werden
kann. Die schwere hinter uns liegende Zeit hat zu einer starken
Aushöhlung der kommunalen Selbstverwaltung geführt. Ge¬
wiß hängt die Wiedererfüllung der Selbstverantwortung mit
neuem Leben eng mit dem allgemeinen wirtschaftlichen Wieder¬
aufstieg zusammen. Eine wichtige Voraussetzung hierfür wird
sein, daß in den Gemeinden die Politik , die soviel Unsegen
gestiftet hat, einer zielklaren und weitschauendenVerwaltung
Platz macht. ^

Das Hauptreferat über Daseinsrecht und Lebenswille der
örtlichen Selbstverwaltung hielt dann der geschäftsführende
Präsident des Reichsstädtebundes. Der Rückgang der Ge¬meindeeinnahmen um 1600 Millionen und die Steigerung der
Gemeindeausgaben für Arbeitslose um 1300 Millionen gegen¬
über dem Stande vor 3 Jahren habe die Gemeinden in eine
unhaltbare Notlage gebracht, die eine sofortige Entlastung der
Gemeinden notwendig mache. Besondere Würdigung verdiene
die von den Gemeinden bewiesene Energie in der planmäßi¬
gen Drosselung ihrer Ausgaben um nicht weniger als 1700Millionen. Neben der materiellen Konsolidierung der Ge¬
meindefinanzen sei eine Wiederherstellung der gemeindlichen
Selbstbestimmung und Selbstverwaltung erforderlich. Ins¬
besondere kämpften die kreisangehörigen Städte gegen die
planmäßige Beschränkung ihrer Selbstverwaltnngsrechte zu¬
gunsten des Kreises, die geeignet sei, die örtliche Selbstverwal¬
tung zu zerstören. Der Staat müsse die kreisangehörigen
Städte als Glieder einer freien Selbstverwaltung erhalten.

Der ReiOswehrministee Sn München
vv. München, 23. Febr . Reichswehrminister von Blom¬

berg besichtigte heute nachmittag die Münchener Garnison.
2000 von den insgesamt 2600 Mann des Standortes hatten in
einem Viereck Aufstellung genommen. Nach der Besichtigung
hielt Rcichswchrminister von Blomberg eine kurze Ansprache
au die Truppe , in der er etwa folgendes ansführte : Wir
Soldaten stehen außerhalb des inneren politischen Kampfes,
wir gehören keiner Partei und keiner Klasse, wir gehören dem
gesamten Volk, wir dienen der Gemeinschaft. Wir Soldaten
sind uns der Verantwortung bewußt, daß wir die einzige be¬
waffnete Macht in Deutschland sind und bleiben werden. Hin¬
ter und neben uns stehen viele Millionen entschlossener Män¬
ner, zwar unbewaffnet, aber entschlossen wie wir, für das
Vaterland zu leben und zu kämpfen. Unseren Bund mit ihnen
wollen wir besiegeln mit dem Rufe : „Unser geliebtes Vater¬
land, das stolze Deutsche Reich, Hurra !"

Mit dem Deutschland-Lied schloß die Vorstellung der
Truppen.

Nachspiel zu Sirtenherg
Sofortige Beurlaubung des Generaldirektorsder öster¬

reichischen Bundesbahnen
vv- Wien,  23 . Febr. Der Generalsekretär der österreichi¬

schen Bundesbahnen, Seefehlner, ist mit sofortiger Wirkungbeurlaubt worden.
Amtlich wird dazu mitgeteilt, daß der Bundeskanzler ge¬

stern abend in Erfahrung gebracht habe, der Generaldirektor
der österreichischen Bundesbahnen habe mit Angestelltenvertre¬
tern Besprechungen wegen eines Transportes von den in
Hirtenberg befindlichen Waffen in einer den Absichten der
Regierung nicht entsprechenden Richtung geführt. Der Bun¬
deskanzler habe in Konsegnenz seiner in der Waffenangelegen¬
heit abgegebenen Erklärungen dies dem Handelsminister mit¬
geteilt, der im Einvernehmen mit ihm und dem Präsidenten
der Bundesbahnen die sofortige Beurlaubung des General¬
direktors verfügt hat.

Das „Neue Wiener Extrablatt " will über die Gerüchte,
die zu der bereits gemeldeten Beurlaubung des Generaldirek¬
tors der Oesterreichischen Bundesbahnen geführt haben, noch
nähere Einzelheiten angcben können, für deren Richtigkeit:

!man jedoch dem genannten Blatt die volle Verantwortung
!überlassen muß. Die Zeitung behauptet. Generaldirektor See-
!fehlner habe versucht, von den Gewerkschaften gegen eine
,Vergütung von 150 00 Schilling die Zustimmung zu erlangen,
: daß die noch in Hirteuberg lagernden Waffen nach Ungarn
!abtransportiert werden sollten, und zwar sollten die mit den
Gewehren beladenen Waggons unter der Deklarierung „leere
Waggons" laufen; gleichzeitig sollten dann leere Waggons mit
der Deklarierung „Waffen nach Italien " abrollen. Als dann
der Bundeskanzler von diesem Versuch des Generaldirektors
Kenntnis erhalten habe, habe er ihn sofort vom Dienst
enthoben.

Finanzurivister Dr. Dehttvger im Wahlkampf
Pfullingen, 23. Febr. In einer Wahlversammlung der

Kampffront Schwarz-Weiß-Rot sprach Finanzminister Dr.
Dchlinger über das Thema „Der Schicksalskampf um Deutsch¬
land". Er führte u. a. aus , daß gerade die Wahlrunden dies¬
mal deshalb wählen sollten, weil sie dann auf lange Zeit hin¬
aus von Neuwahlen verschont werden. Leider sei festznstellen,
daß Lei der letzten Wahl in Pfullingen die Wahlbeteiligung
nur 64 Prozent betragen habe. In katholischen Gegenden sei
die Wahlbeteiligung immer eine viel höhere, bis zu 90 Proz.
Die nationale Regierung habe ein schweres Erbe übernommen.
Daher brauche man jetzt einige Zeit, um aufzuräumen . Die
Wirtschaftspolitik Hilgenbergs beruhe auf drei Grundgedan¬
ken: Organisierte Wirtschaftsreform, Kraft der freien Persön¬
lichkeit, nationale Wirtschaftspolitik. Die Reformen müßten
organisch herauswachsen, daher sei Hugenberg gegen Ueber-cilung und Experimente.

Lus Stack! unckk-snü
(Wetterbericht .) Ueb :r Deutschland befindet sich ein

Tiefdruckgebiet, dessen Kern über dem Mittelmeer liegt. Im
Nvrdostcn zeigt sich ein Hochdruck. Für Samstag und Sonn¬
tag ist nach dem starken Schneefall etwas kälteres und trockenes
Wetter zu erwarten.

3. Hallen-Turn- und Sportfest in Stuttgart . Die Turner¬
schaft von Groß -Stuttgart veranstaltet am Samstag , den 11.
März , abends 8 Uhr, in der Stuttgarter Stadthalle ihr
3. Hallen-Turn - lind Sportfest mit zum Teil internationaler
Besetzung. Die beiden vorausgegangenen Hallenfeste hatten
einen derartig starken Besuch auszuweisen, auch von auswärts,
daß viele Besucher, welche sich nicht rechtzeitig mit Karten ver¬
sehen hatten, in der großen Halle keinen Platz mehr fanden.
Nach dem reichhaltigen Programm zu schließen, steht hier
wieder ein hoher turnerischer Genuß in Aussicht. Neben der
Krone deutschen Turnens , dem Kunstturnen , an welchem sich
auch der Weltmeister (1928) Miez, Chiasso (Schweiz), Steine¬
mann, Flawil (Schweiz), sowie der Weltmeister (1932) Pelle,
Budapest beteiligen, wird auch noch ein internationales Ring¬
turnen , welch letzteres in der D.T. erst seit einigen Jahren
in den Turnbetrieb ausgenommen wurde, durchgeführt. Im
Mittelpunkt der Veranstaltung steht der Knnsttnrn -Länder-
kampf Mittelrhein —Schwaben, bei welchem hervorragende
Sieger bei Deutschen, Kreis - und eidgenössischen Turnfesten
Mitwirken. 120 Turner und 120 Turnerinnen führen die

:Turnfestfreiübungen vor. Anläßl . seines 90jährigen Bestehens
des Männertnrnvereins turnt eine 100 Mann starke Riege an
10 Barren und 80 Turnerinnen zeigen rhythmische Tänze.
Weiter folgen noch neuartige bunte Spiele der Jugend , ein
Kurzstrecken-Dreikampf, Staffelläufe der Turner und Turner¬
innen, sowie ein Haudbaü -Städtespiel Stuttgart — Nürnberg-
Fürth . Alles in allem gibt cs hier wieder etwas Großartiges
zu sehen und es ist zu hoffen, daß sich auch wieder aus unserem
Gaugebiet eine stattliche Zahl Besucher zu dieser Veranstal¬
tung einfinden wird . Daher rechtzeitig Karten bestellen. Sch.

Schneeberichte
Dobel. Schneehöhe 13 Zentimeter , darunter 1 Zentimeter

Neuschnee. Pulver , bedeckt, 5 Grad Kälte, Ski und Rodel gut.
Wildbad. Sommerberg. 8 Zentimeter Schneehöhe, 1 Zenti¬

meter Neuschnee, leichter Schneefall, minus 7 Grad , im Talminus 5 Grad.
Grünhütte. 13 Zentimeter Schneehöhe, davon 2—3 Zenti¬

meter Neuschnee, minus 7 Grad , gute Skibahn.

Hfürttembsrs
Freudenstadt. (Deutsche Skimeisterschaft.) Die ausreichen¬

den Schneefälle der letzten 24 Stunden haben im Austragungs¬
gebiet ideale sportliche Verhältnisse geschaffen; Freudenstadt
und Baiersbronn empfangen die ununterbrochen eintreffenden
Teilnehmer und Gäste im weißen Winterkleid. Ueberall ist
Hochbetrieb und frohe Feststimmung; dankbarer ist Wohl noch
selten Schncefall begrüßt worden als diesmal nach den langen
Wochen vergeblichen Wartens . Die Sprungschanzen sind fer¬
tig, jeder Zentimeter Neuschnee verbessert auch hier die seitDienstag schon ausreichende Unterlage . Die gewaltigen Aus¬
maße der wuchtigen Murgtalschanze, die für den Meister-
schaftssprnuglauf am Sonntag nachmittag bestimmt ist, kom¬
men nun erst richtig zur Geltung . Die Schanze liegt so
günstig, daß sie jeder Zuschauerzahl freien Blick gestattet. Als
besonderes Kuriosum sei noch erwähnt , daß in unmittelbarer
Nähe des Auslaufes Kohlenmeiler im Betrieb sind — ältestes
Handwerk der Waldüanern neben der kühnsten neuzeitlichen
Sportübnng!

Freudenstadt. (Ausbau der Schwarzwald-Hochstratze.) Der
vom Freiwilligen Arbeitsdienst im Herbst in Angriff geuom-

lmcne Ausbau der Schwarzwaldhochstraße auf der Strecke
Unterstmatt—Mummclsee—Hornisgrinde ist nahezu beendet.
Er erforderte bisher 14 000 Tagewerke auf den Baustellen und
2000 in der Steinindustrie . Die Arbeiten brachten den schwer
notleidenden Waldgemeinden des Hornisgrindegebietes große
Erleichterungen. Der nunmehr beabsichtigte Weiterbau auf
der Strecke Mnmmelsee—Ruhestein mit 24 000 Tagewerken auf
der Baustelle wird den bedrängten Gemeinden durch Beschäf¬
tigung ihrer Erwerbslosen weitere Hilfe bringen.

Stuttgart . (Neues Kabel nach der Stadthalle.) Am
Donnerstag wurde mit den Arbeiten für die Legung eines
neuen Kabels nach der Stadthalle begonnen. Das Kabel wird
gegen die Villastraße zu — also in entgegengesetzterRichtung
als das seitherige Kabel lief — unterirdisch verlegt. Arbeiter
des Telegraphenbauamts haben mit den Erdarbeiten be¬
gonnen.

Stuttgart . (Dachkammermarder— Apothekeneinbrüche.)
Einer der Dachkammermarder, die ständig am Werke sind, weil
sie trotz wiederholter Warnungen immer wieder größere und
kleinere Geldbeträge in den Schlafräumen von Hausangestell¬
ten vorfinden, ist vor einigen Tagen in der Person eines

Oer Kaiserwalzer
Ei « Roman aus Oe st erreich von H. Käufer.

76)
Und dann schüttet sie ihm ihr kleines Herzchen aus.

Sie liebt einen Veiler, der einer verarmten Linie angehört.
Alexander redet ihr zu. Nicht nachgeben, auflrumpfen.

Nicht zwingen lassen.
Ihre Augen sind fröhlich geworden, dankbar sieht sie

auf den Mann.
Ter Erzherzog beobachtet das Paar. Schüttelt den

Kopf.
Das ging ihm zu unheimlich rasch, die Verständigung.

Was kür Helle Äugen das Prmzeßchen macht!
Der Kaiser wird sich freuen, wenn er es ihm melden

kann.
Auch Tessa. die eifrig zum Tanz gebeten wird, hat

Alexander mit der kleinen Prinzessin beobachtet. Ihr
Herz ist ruhig. Sie weiß, daß Alexander sie liebt.

Sie weiß, daß sich die beiden einig im Widerstand ge¬
worden sind. Und er berichtet's ihr dann auch und sie
lachen fröhlich.

15.
Das Fest geht bis früh in den Morgen.
Dann fahren die Wagen vor und der Aufbruch der

Gäste beginnt.
Alexander und Marosch mit Tochter sind die ersten

Gäste, die sich zurückziehen.
Und am andern Tag dann der Abschied.
Sie sprechen noch einmal alles durch. Wohl eine

Stunde unterhalten sie sich, dann bricht Alexander auf.
Er Hai die Uniform mit dem Zivil vertauscht.

Der Abschied ist einfach uno herzlich.
Ganz still ist er vorüber.
Die beiden Menschen merken es erst, als sie allein im

Zimmer sind. Ta fällt Lessa dem Vater schluchzend in
die Arme.

„So lieb hast ihn, Kinderl?"
„lieber alles. Barer! I weiß ja net, wie ich leben soll

. . . so lange. . . so lange ohne ihn!"
Ta lächelt Graf Marosch gütig und streicht ihr über

das Haar.
„Kindl. . . sag', bist tapfer?"
„Ich bins!" sagt sie fest.
„Liebst Du ihn so. daß Tu alle Brücken abbrechen könn¬

test. . . daß Tu von mir sein könntest, wenn Tu ihn hast?"Sie nickt nur.
„Siehst, i Hab Dich recht eingeschätzt, Kinderl! Hier

schau. . . hier hast Tu eine Karte für den„Monte Bella"!
Wirst Tu . . . mit ihm nach drüben gehen?"

Sie versteht ihn nicht gleich, dann aber fällt sie dem
Vater jubelnd unter Lachen und Weinen um den Hals.

„Ja. ja. Vater! . . . ich fahr mit ihm nach drüben und
ich werd' Dir ihn bald wieder herüber bringen! Das ver-
sprech' ich Dir! Aber. . . dann bist Du allein! Was . . .
was wirst Tu allein tun?"

-»Ich? Nach mir darfst jetzt nix fragen! Um Dein
Glück gehts! Ich werd' daheim auf euch warten und den
Herrgott bitten, daß er mir die Jahre noch schenkt, daß
ich das Glück erleb' . . . euch beide wiederzusehen!"

Aufgelöst vor Glück und Wehmut hing sie an seinemHalse.
*

In Wien hat am nächsten Tage der Erzherzog Johann
erfahren, daß Graf Marosch für Alexander einen Aus¬
landspaß besorgt hat.

Er meldet es sofort dem Kaiser.
Ter Kaiser ist nu Innersten empört, läßt Nach¬

forschungen anstellen und man stellt fest, daß Baron Bat¬
tenberg nach Triest gefahren ist.

Sofort sendet er den Major Grabenau nach Triest,
gibt ihm alle Vollmachten mit und befiehlt ihm. daß er
den Baron von Battenberg wieder nach Wien zurück¬
bringen und ihm den Auslandspaß abnehmen soll.

Masor Grabenau fährt sofort ab.
Alexander sitzt nichtsahnend im Hotel in Triest, als

ihn plötzlich Major Grabenau begrüßt.
„Was machenS >e hier. Herr Major!" fragt er beengt.
„Ich muß Sie sprechen, Herr Baron! Ein kaiserlicher

Auftrag. . . zwingt mich dazu."
Alexander ist erbleicht uns bittet ihn auf sein Zimmer.
Dort angekommen zeigt ihm Major Grabenau die

kaiserliche Order.
Alexander liest sie und lacht bitter auf.
„Es wird Ihnen schwer fallen. Herr Major, diese

Order auszuführen!"
„Ich bitte Sw, Herr Baron, mir meinen. . mehr als

unangenehmen Auftrag nicht unnütz zu erschweren!"
dringt der Masor in ihn.

„Ich bedaure. Herr Major! Ihre Order berührt unser
freundschaftliches Verhältnis nicht! Aber ich denke nicht
daran. Ihnen meinen Auslandspaß auszuhändigen, ich
denke nicht daran, nach Wien zurückzukehren. Ich bin ein
freier Staatsbürger des Landes. Wenn die Majestät
einen Skandal vermeiden will, dann wird sie mich reisenlassen!"

„Ich bitte Sie , Baron !"



27 Jahre alten ledigen Gipsers aus Neuhausen a. F . festgenom¬
men worden und wird jetzt für längere Zeit unschädlich sein.
Bei 19 Einbrüchen, die der Mann in letzter Zeit verübt hat,
sind ihm neben Bargeld auch Schmucksachen, Kleidungs- und
Wäschestücke in die Hände gefallen. — Im November v. I.
wurden an einem Sonntag fünf Einbrüche in Stuttgarter
und Cannstatter Apotheken verübt . Die Kriminalpolizei hat
damals angenommen, daß es sich um reisende und gewerbs¬
mäßige Einbrecher handeln müsse, konnte aber eine sichere
Spur zunächst nicht anfnehmen. Erst durch eine Festnahme,
die vor mehreren Wochen in Würzburg erfolgte, tauchte hier
die Vermutung eines Zusammenhanges mit den Apotheken-
cinbrüchen auf. Der Würzburger Täter wurde bei einem
Wohnungseinbruch auf frischer Tat ertappt , wobei es seinem
Mittäter gelungen ist, zu flüchten. Zur Nachprüfung des
Ergriffenen bezügl. seiner vermuteten Täterschaft zu den
Stuttgarter Fällen wurde derselbe kürzlich hieher überstellt,
wobei sich ergab, daß die beiden Einbrecher seit Juni 1932 im
Deutschen Reich, der Tschechoslowakei, Jugoslawen und Oester¬
reich mehr als 50 Einbruchsdiebstähle aller Art verübt haben.
Auch die erwähnten Stuttgarter Apothekeneinbrüche haben
damit ihre Aufklärung gefunden. Neben Bargeld wurden auch
Uhren, Schmucksachen und Kleidungsstücke gestohlen.

Stuttgart . (Di?. Hölscher-Ulm kandidiert nicht mehr.) Wie
die Deutschnationale Volkspartei bekanntgibt, hat Dr . Hölscher
(Ulm), dem der Platz auf der Reichstagsliste nach Dr . Wider
übertragen war , mitgeteilt , sein Gesundheitszustand habe sich
in letzter Zeit zu seinem Bedauern derart verschlechtert, daß
er den Anstrengungen eines Wahlkampfes nicht gewachsen sei.
Da er aber nur Aufgaben übernehme, die er erfüllen könne,
sei er leider nicht imstande, die ehrenvolle Aufstellung für die
Reichstagswahl anznnehmen. Anstelle von Dr . Hölscher wurde
nunmehr Oberstudiendirektor Dr . Sontheimer -Ulm aufgestellt.

Stuttgart . (Aufhebung von zwei Forstämtern und einer
Oberförsterstelle.) Durch Verordnung des Finanzministeriums
werden mit Zustimmung des Staatsministerinms die Forst-
ämtcr Geradstetten und Untcrweißach, sowie die Oberförster¬
stelle Bietigheim mit Wirkung vom 1. Mai 1933 aufgehoben.
Dadurch ergeben sich in der Einteilung der Forstbezirke zahl¬
reiche Aenderungen . Von diesen Aenderungen werden betrof¬
fen die Forstämter Eßlingen , Solitude , Hohengehren (Forst¬
meisterbezirk und Oberförsterbezirk), Schorndorf (Forstmeister¬
bezirk und Oberförsterbezirk), Gmünd , Gschwend, Welzheim,
Reichenberg, Murrhardt , Lichtenstein, Güglingen , Stuttgart
und Hohenheim. Anstelle des Forstamts Unterweißach tritt die
Oberförsterstelle Unterweißach, die dem Forstamt Murrhardt
zugeteilt wird.

Tübingen . (Einstellung des Strafverfahrens gegen einen
Mörder .) Das Strafverfahren gegen den Studenten Heinz
Rudolph , der in der Nacht vom 25. auf 26. Januar die 70
Jahre alte Witwe Emma Walz von hier ermordet hat, ist auf
Grund eines Gutachtens der hiesigen Nervenklinik, wo er sich
zur Beobachtung seines Geisteszustandes in letzter Zeit befand,
eingestellt worden. Rudolph wird als gemeingefährlicher
Geisteskranker in eine Irrenanstalt verwiesen

Heidenheim. (Ein Knabe tödlich überfahren . — Ein Be¬
trüger .) In dem Vorort Schnaitheim wurde ein 8 Jahre
alter Knabe namens Karl Theilacker, der vor einem Personen¬
kraftwagen die Straße überqueren wollte, angefahren. Er
erlitt einen Schädel- und Oberschenkelbruch, so daß er in das
Bezirkskrankenhaus eingeliefert werden mußte. Den Lenker
des Fahrzeugs trifft eine Mitschuld, da er in einem sehr
schnellen Tempo durch Schnaitheim fuhr und sein Tempo nicht
mäßigte, trotzdem er die Kinder in der Straße stehen sah. Das
Kind ist inzwischen seinen schweren Verletzungen erlegen. —
Ein hiesiger Bürgersohn wurde wegen fortgesetzten Betrugs
und Urkundenfälschung dem Amtsgericht zugeliefert, da er
eine auswärtige Firma um den Betrag von 428 Mark schädigte
und Wechsel mit der Unterschrift seines Vaters in Zahlung
Hab.

Vom Ries . (Zwanzig Stunden lebendig begraben.) Bei
dem Landwirt Faul in Grotzorheim wurde an dem 16 Meter
tiefen Brunnen gearbeitet, der plötzlich in sich zusammen¬
stürzte. Von den zwei Arbeitern konnte sich einer rechtzeitig
in Sicherheit bringen . Dagegen wurde der 67 Jahre alte
Altbürgermeister Ebcrhardt von den zusammenstürzenden Ge¬
steins- und Erbmassen eingeschlossen. Er mußte in dieser Stel¬
lung 20 Stunden lang ausharren . Die Gesteinsmassen klemm¬
ten sich an den Bolzen und an der im Brunnenschacht befind¬
lichen Leiter, sodaß über dem Wasser noch ein kleiner Raum
frei blieb. Zwischen Wasser und Erbmassen befand sich der
lebendig Begrabene . Die eingestürzten Erdmassen über dem
Unglücklichen waren fast 10 Meter hoch. Fieberhaft wurde
an der Rettung gearbeitet ; es ging jedoch nur langsam vor¬
wärts , weil nur zwei Mann arbeiten konnten. Gegen Abend
hörte man Lebenszeichen des Eingeschlossenen, doch war man
noch sehr weit von ihm entfernt . Die ganze Nacht wurde durch¬
gearbeitet und erst am Dienstag konnte man zu dem Ein¬
geschlossenen Vorstoßen, der dann ans seiner lebensgefährlichen
Lage befreit werden konnte. Er hatte nur geringe Haut¬
abschürfungen und Prellungen erlitten , war aber infolge des
ausgestandenen Schreckens und der Todesgefahr vollständig
erschöpft.

Kein Staatskommifsar für Württemberg
Wie dem Wolffschen Telegraphenbüro von zuständiger

Seite mitgeteilt wird, sind die Behauptungen , daß der Reichs¬
kanzler nach seinem Rückflug von Stuttgart in der unmittel¬
bar darnach zusammentretenden Reichskabinetts-Sitzung die
Einsetzung eines Reichskommissars in Württemberg beantragt
habe, und daß dieser Antrag im Reichskabinett noch vorliege,
unrichtig. Die Reichsregierung werde gegen die Verbreiter
mit allen gesetzlichen Mitteln Vorgehen.

Eine Erklärung der Demokratischen Partei
Stuttgart , 23. Febr. Zu der Wolff-Meldung, wonach ein

Teil der Begründung des demokratischen Antrags auf Ein¬
berufung des Württ . Landtags als unwahr bezeichnet wird,
gibt die Landtagsgruppe der Demokratischen Partei folgende
Erklärung ab:

1. Es ist zunächst zu fragen, welche Reichsstelle das De¬
menti mit dieser Promptheit abgeben konnte. Ist das der
Herr Reichskanzler, der Reichsinnenminister, die Reichsregie¬
rung oder eine Nachgeordnete, nicht vollständig orientierte
Pressestelle?

2. Das Dementi beschränkt sich auf einen einzigen Punkt
des demokratischen Antrags . Die anderen Gründe allein geben
einen mehr als zureichenden Grund ab, damit der Landtag
mit dem drohenden Reichseingriff in Württemberg sich be¬
schäftigt.

3. Durch das Dementi wird gleichzeitig die Verbreitung
des bestrittenen Teiles der Begründung unter Drohungen
unterdrückt. Nur um der württembergischen Presse keine Un¬
annehmlichkeiten zu bereiten, wird auf die weitere Darlegung

"von Einzelheiten verzichtet. Doppelt notwendig ist auch ans
diesem Grunde die Landtagssttzung, damit die Presse nach
diesem Einschüchterungsversnch unter den Schutz der Verfas-
sungsbestimmnng gestellt wird, wonach wahrheitsgetreue Be¬
richte über Verhandlungen der deutschen Volksvertretungen
auf keinen Fall verfolgt werden dürfen.

Reichsregierung u«d Württemberg
Stuttgart , 23. Febr. Zu der scharf dementierten Nachricht,

daß dem Reichskabinett ein Antrag auf Einsetzung eines

Reichskommifsars für Württemberg vorliege, schreibt der
„Schwäbische Merkur " : Unsere Berliner Schriftleitung hat
sich bei den zuständigen Stellen nach diesen Zusammenhängen
erkundigt. Dort wurde ihr die Auskunft zuteil, daß derartige
Pläne nicht beabsichtigt seien, und daß solche Maßnahmen auch
nicht bevorstünden. Man werde zunächst einmal das endgültige
Ergebnis der polizeilichen und Postalischen Untersuchung der
Störung der Rundfunkübertragung abwarten , ehe man über¬
haupt vom Reichsinnenministerium aus mit Stuttgart in neue
Besprechungen über die Erledigung des Falles eintritt . In¬
wieweit eine Besprechung des württembergischen Gesandten in
Berlin mit dem Reichsinnenministcr tatsächlich unbefriedigend
verlaufen ist, wie aus Süddeutschland gemeldet wird, läßt sich
nicht feststellen, da über den vertraulichen Inhalt dieser Unter¬
redung keine Auskünfte erteilt werden. Im ganzen genommen
sieht es jedoch so aus , daß man im Reichsinnenministerium
doch über die fortgesetzten Vorstöße württembergischer und
bayerischer Minister nicht gerade erfreut ist, und nach einem
Mittel sucht, um den ständigen Angriffen von dort aus gegen
die Reichsregierung entgegenzutreten . Daß dieses Mittel nicht
in der alsbaldigen Entsendung eines Reichskommissars und
der Amtsenthebung etwa der württembergischen und bayeri¬
schen Staatsminister bestehen wird, darüber dürfte kein Zwei¬
fel sein. Zu so weitgehenden Folgerungen wäre eine Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten nötig und es ist nicht glaub¬
haft, daß dieser sich zu solchen Maßnahmen entschließen wird.

Landesversammluug des Württ . Sparerbundes
Stuttgart , 23. Febr. Am 12. Februar fand im „Herzog

Christoph" eine Landesversammlung des Württ . Sparerbunds
e. V. statt, die ans allen Teilen des Landes stark besucht war.
Nach kurzen Begrüßungsworten erstattete der Landesvor¬
sitzende, Oberschulrat Bauser , den Jahresbericht . Das Jahr
1932 war für die deutschen Sparer ein Kampfjahr erster Ord¬
nung . Es galt , einen Abwehrkampf von außerordentlicher
Schärfe und größter Bedeutung gegen alle die deutschen
Sparer erneut bedrohenden Abwertungs - und Enteignungs¬
pläne zu führen . Dieser Abwehrkampf war im ganzen erfolg¬
reich. Aber immer noch drohen Gefahren. Es gilt nach wie
vor die Abwehr aller Experimente mit der Währung und den
Kampf um die vertraglichen Rechte der deutschen Sparer nach¬
drücklich zu führen, eine gerechte Lösung der Hauszinssteuer¬
frage und eine richtige Neuregelung der Anleiheablösung ener¬
gisch zu betreiben. Mehr als je ist es nötig, eine alle Alt - und
Neu-Sparer umfassende leistungsfähige, unabhängige Organi¬
sation der Sparer im Sparerbund , dem wahren Volksbund
der Sparer , zu schaffen und auszubauen . An das Referat
des Vorsitzenden schloß sich eine eingehende Aussprache, die sich
vor allem mit organisatorischen Fragen befaßte und eine
überaus erfreuliche Geschlossenheit und Einmütigkeit des
Willens zum Ausdruck brachte. Die Landesführnng wird so¬
fort nach den Wahlen erneut mit ihren Vorschlägen an die
zuständigen Stellen im Reich und im Land herantreten.

»snriel un6 Verkekr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlochthos wurden
zugesiihrt: 1 Ochse, 7 Bullen , 30 Iungbullen (unverkauft 3). 11 Kühe,
15 (2) Rinder , 164 Kälber , 804 (20> Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

23. 2. 21. 2. 23. 2. 21. 2.
Ochsen Pfg- Pfg- Inn grinder Pfg- Psg

s ausqemäsict . — 25- 28 c fleischig . . . — 10- 15
v vollfleischig — 22- 23 ck geringgenährte — 9- 11
c fleischig . . .. — 19- 21 Kälber

Bullen s feinste Mast- u.
s ausqemästet . 24- 25 besteSaugkälb. — —
b vollfleischig
c fleischig . . .

— 22—23
20—21

b mittl. Mast - u.
gute Saugkalb. 37- 39 37- 39

Kühe c geringe Kälber
Schweine

33—36 33- 36

g ausgemästet
v vollfl' ischig
c fl ischig . . -
ck geringgenährte

—
28—31
24- 27
21—24

-

» über 300 Pfd.
b 240- 300 Pfd.
c 200- 240 Pfd.
ck 160- 200 Pfd.

42- 43
41—43
40 - 41
38 - 39

46
45 - 46
44—45
42—43

Iungrinder e 120- 160 Pid. 37—38 39- 41
a ausgemästet . — 22- 24 k unter 120 Pfd. — —

d vollfleischjg — 16- 19 Sauen . . . . 32- 37 34- 39
Marktoerlauf : Großvieh nicht notiert wegen schwacher Zufuhr

und unbedeutenden Umsatzes, Kälber belebt, Schweine langsam.

München, 23. Febr. Reichswehrminister von Blomberg besuchte
am heutigen Vormittag die bayerische Staatsregierung , wo er in
Abwesenheit des Ministerpräsidenten, der sich zu einer Wahlkund-
gebung nach Speyer begeben hat, von Innenminister Dr . Stütze!
empfangen wurde. Danach begab sich der Reichswehrminister zu
Kardinal Faulhaber , zum protestantischen KtrchenpräsidentenBeit und
zum Münchener Oberbürgermeister Dr . Scharnagl.

üensKns

Karte der Mandschurei und der Westprovinz Iehol , die von
den Truppen des Generals Tschanghsuliang besetzt ist.

Vormarsch der mandschurischen Truppen
in Iehol

Tschangtschun,  23. Febr. Auf Befehl des mandschurische»
Krtegsministers hat der Vormarsch der mandschurischen Streit-
Kräfte auf die chinesischen Stellungen in Iehol in der vergangenen
Nacht um 12 Uhr unter der Führung des Generals Tschanghaipeng
eingesetzt.

Die japanische Regierung hat ihren Generalkonsul in Nanking
beauftragt , die chinesische Regierung mündlich aufzufordera , die chine¬
sischen Truppen in Iehol nach den südlich der Großen Mauer ge¬
legenen Gebieten zurückzuziehen. Die chinesische Regierung hat Japans
Forderung , ihre Truppen aus Iehol zurückzüziehen, mit aller Ent¬
schiedenheit zurllckgewiesen.

Hinweise
Neuenbürg , 24. Febr . Wie aus dem Inseratenteil der

heutigen Ausgabe ersichtlich, findet am kommenden
Sonntag zugunsten der Winter - Nothilfe ein Wohl¬
tätigkeitskonzert  statt . In Verbindung mit diesem
Konzert wollen die hiesigen Frauen , ebenfalls zugunsten der
Winternothilfe , eine Gabenverlosung veranstalten . Da es noch
sehr an Gaben mangelt, wird wiederholt aeheten, das uneigen¬
nützige Liebeswerk zu unterstützen und etwa zugedachte Gaben
morgen Samstag nachmittag von 4—6 Uhr oder Sonntag
vormittag von 11—12 Uhr in der Turnhalle abzugeben.

Geschäftliches
Der Fasching im Photo. Ein fröhliches Konterfei des

Münchner Faschings gibt das neue, als Fasching-Sondernum¬
mer erschienene Heft der Münchner Illustrierten Presse. In
einer Fülle lustiger, intimer Aufnahmen entrollt diese Num¬
mer das farbenprächtige und bewegte Bild der Redouten und
Maskenbälle und der verschwiegenenAtelier -- und Budenfeste
— eine reizende Erinnerung für den, der dabei war , und eine
charmante Antwort für alle notorischen Miesmacher.

Neufestsetzung der Srtslöhne.
Die versicherungsamtlicheBekanntmachung vom 26. Ja¬

nuar 1933, Enztäler Nr 24 vom 30 Januar 1933 über die
Neufestsetzung der Ortslöhne ab 1. Ianuir 1933 wird be¬
züglich der Lohngruppenzuteilung der Gemeinden wie folgt
berichtigt:

Lohngruppe II: die Gemeinden tzerrenalb und Wildbad.
„ III: die übrigen Bezirksqemeinden.

Neuenbürg, den 22. Februar 1933.
Berfichervngsamt:

Schäfer,  Regierungsrat.
Lauge « brand.

Zu dem am kommenden Montag
den 27. Februar hier statifin denkenMehnwrkt
ergeht Einladung.

Bürgermeisteramt.

SoMemMische Partei Mrkeaseld.
Grobe öffentliche

WIer-VMMialMa.
Am Samstag den 25. Februar , abends8 Uhr, spricht

im Gasth. z. »Schönen Ausficht" der bekannte Volksredner

über:
„Die kommende Neichstogvwahl am 8. März 1S3S
nnd über den Dolksbetrug der Nationalsozialisten ."

Volksgenossen! Aufklärung tut not, deshalb erscheint
in Massen zu dieser Versammlung.

Die Verwaltung.

8Siiger-LI>tei >0llg äes I. k.k. lMeiikM.
Ssmslag äen februsl - IS33
sbencks '/z8 Okr, im Oastbauo 2. „l-Sven-

Mentl. " ' -«»11
Llovns , Oaukler unck LpaLmacber erhalten

lleistunZs-Lreise.
Eintritt 80 Pfennig . vis Verwaltung.
Kartech-Vorverlcsuk bei Oaiscb  unck Vorsts,ick.

Arnbach.
iSinsndnni » I Am Sonntag den 26. Februar 1933
"iUlUvll " s§. findet im Gasthausz. „Ochsen"
Isnr -Vntsrksltung ^

Ems . Maeichor
Neuenbürg.

Morgen Samstag 20 Uhr
im Lokal: Adholen der Pro¬
gramme und wichtige Be¬
sprechung. Nichterscheinende
haben sich zu entschuldigen.

Der Leiter.
Neuenbürg.

Frisch gewSsserteStoMche
Karl Mahler.

Calmbach.
..Goldener Anker".

» « ul«

Metzelsuppe.
Es laden höfl. ein
Otto Barth und Fra «.

»Der Enztäler" sollte io
keinem Hause fehlen!



Ssrirks-

0 dsram 1ss »s «» DIsusndLrg.

2 u Ounsten äer IViriter -dlothilte

am 8onnts §, 26. bedruar äs . äs., nsckm . 7 vtir,
in äer 8t3ät . I 'urn- unä bestkaile

mit turnerischen , MsanZIicken unä Bkeater -Vorkük-
run§ en unter IVlitwirkunZ äes Turnvereins , äes Oie-
äerkranres , äes bvan ^. u. Katk. Kirckenckors . Eintritt
50 Pfennig kür äie Person , okne äer V̂okItstiKkeit
Zckranken ru setren . Saalökknun^ 6 '/s vkr . Pro¬
gramme am Saaleingang unä im Vorverkauf bei
Kaufmann binäemann  u . patsäiener Städler.

iVUt obiger Veranstaltung wollen äie kiesigen brauen,
ebenfalls ru Qunsten äer Mnternotkilke , eine

verdinäen . Oaben kieru weräen erbeten unä wollen
am Samstag äen 25 . bebruar , nackm . 4 —6Okr  oäer
Sonntag vormittag 11— 12 Okr in äer Turnhalle ab¬
gegeben weräen . kose ru 20 pkg. äas Stück wer¬

äen äurcb öeauktragte angeboten.

Oie binwoknersekatt wirä gebeten , äie Veranstaltungen
äurck ihre Teilnahme ru unterstützen.

Im Auftrag Sürgsrmsistsr Knoetsl.

Oennack—dleuendürA.
« o « », L « r«s - Li n Ise >u rig»

Vir bsetiren uns, alle Verwandte, ?reunüe und 8e-
ksnnte ru unserer am Lonntsg den 26. kebruar 1933 im Oast-
tiaus 2. „ttirscti" in Oennscti  stattkindenden

» o O k L s s t s > s I»
kreundlictlst einruladen.

U/UUsIm »lummsl,
Zolin des Vilkelm Hummel, Valdliüters, Oennack.

eiss runusi,
l 'ockter des 4 Oottlied Bündel, Neuenbürg.

KircliZanAIt '/«Olir ln Oennacti.

Neuenbürg , den 24. Februar 1933.

nrs »ZI « s » gurBg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unseres lieben Ver¬
storbenen

Oskar Lckrotk , kriseor.
erfahren durften, dem Musikverein für die er¬
hebenden Trauerweisen und seinen Kollegen für
die Kranzspenden sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

W . Forstamt Wildbad.

Reisig - Berkms
am Dienstag den 28. Febr.
1933» nachmitt. 6 '/s Uhr, in
Wildbad im „Schwarzwald¬
hof" aus Distr. III Meistern
Abt. 4 Neuwiesenteich, 5 Lin¬
kensteig. 11 Holzwiese. 24
Bord . Riesenstein, 26 Mittl.
Sulzhäusle , 28 Hintere und
29 Mittl . Waldhlltte mit zus.
380 Buchen- und 1120gesch.
Nadelholzwellen.

Mm. Schwarz-
wald-Verein

Lrisgr.Birkenseld.

Nächsten Sonntag

Schnee - Wucherung
nach Weißenstein — Huchen¬
feld — Kupferhammer . Ab¬
marsch 1Uhrbeider „Aussicht".
Führer : Eugen Heim.

Bei dieser Gelegenheit ma¬
chen wir darauf aufmerksam,
daß jeder, der zwei neue Mit¬
glieder wirbt, für ein ganzes
Fahr beitragsfrei bleibt.

Neuenbürg.
Heute und morgen

Kieuzlez. .Adler".

Setze einen großen Posten

Hausschuhe.

Mnterschuhe.
Männer -Arbeitsschuhe,
Herren - Sonntagsstiefel,
Herren - u. Damenhalb¬
schuhe, Damenspangen¬
schuhe zu sehr billigen Prei¬
sen gegen Barzahlung mit
20 - 25 Vror. Rabatt
(die Nummer 46 30 Prozent)
dem Verkauf aus . — Ferner
empfehle ich Turnschuhe von
50 Pfg . an, sowie alle ande¬
ren Schuhwaren für Herren,
Damen und Kinder in bester
Qualitätsware zu sehr vorteil¬
haften Preisen.

Ernst Herum » , Arnbach

-ß - Veuch - - t-
leidende bedürfen kein lästiges
Federband , wenn Sie mein
Spezialband tragen . Das Beste,
was existiert. Leib-, Nabel -,
Borfallbinden . Neu : Re¬
formbruchband ohne Schen¬
kelriemen. Kosten!, zu sprechen
in Pforzheim Montag.
27. Februar , von 9— 12 Uhr
vormittags , im Hotel zur
„Blume " am Schloßberg.

Bandag . Spezial.
Eugen Frei L Co..

Stuttgart , Iohannesftr . 40.

Ms rlî rek, Me vstro »Mions « Äs » « siSsn
«seiks sngstrübt oUe » leiUstt berettSMS*
«M »aen » LimsIrtüMe » rsnrte »« fs »s > Uo-
HiSVstSosis -rssMentüMs » KnÄen § se

ru deaeuteml IieiAd

geretzten p » eirsn

r>uL sUsn LxtWStirMen rm LirktkoS.

cr>. io ovo

Vessrke ^ "4 -.

verknittert oder isicdt snMstsudt . kräktiM Oebrsucbstücdsr.

kür Damen
. . . . H Stück

NsM - Lsnsn VüMSV

mit ksibiASM Rand
. . . . 2  Stück

80  cm droit , Zedisicdt , avgestsadt Mr.

HeiWÄTsTÄAlÄT 80  cm breit , keinkädiZ, anssstsubt
.LIstsr

MM

rsicd garniert , einzeln oder paarweise , oder Isicdt angestaubt
rum ^.ussucksn , Stück

Serie I Serie II Serie III

vainasS VssrksSMMer
geblsicdk.

130X 160, voll wsik
. . . . . .  Stück

Mnrei -Stücks in den Oröken v<»>
130X 130  bis IMX 3L0 und

-VSS ^ MÄILW «ent unter  pro,, '.

kLSL sittss KsisvlioZIsÄLion

SinrolstürN «» 7ss !nLruÄsni» ItsrlntlnsmÄs » » vntor-
Nlonalsr» tssLür suNSstsudt » Luin Kussuekne« !

Lin» Porto » Lssünonnale « »
kstAckrshonnctesn» SckHukuunügo » sngortsud»

Serie I Serie II Serie UI

tailliert , r . l 'eil mit Handmotiven , Kleins Scbönkeitslsblsr 2 .85 , IR

TSVKL8LLSL SÄ , WMSAÄSESß
einzelne Veiten, in dockwsrtigsn Lnskükrungsn. . . 2.88, M

darunter reine Volle, solange Vorrat1.33,
Lngvstsukrt«

Uaumwolle

mit Träger und Lclissi , solange Vorrat. 48 ,

L»gsst »udte
Kss -I 'SW - 'S 'D - SLSSSSLN darunter Linsatzkemden.
lisrrsn -klemddosen und Dnterkoson . solange Vorrat . 1 .85 ,

8t»p«! »«gsstsubt«

NLMVLII1 «ISÄSttlSMÄLlS
Uemdentucd , durcheinander

durckgskend
Popelins und

aus starkkäciig.
. jedes Stück

vmIegL - « * ageir ^ Stärkt, nur in den orös - ID
86N 36. 37, 38, 39. 42  .

Vereia Slkllkubürg.

Zur

kNlNM-

Nellkrk!

It'mpskhlkn wir unseren ^
j Mitgliedern unsere an¬

erkannt prima

>GEG .-Mehle!
>zu konkurrenzlos dil- s

ligen Preisen

Ivrima Schmalz!
von SV Pfg . an

I s Kskoskett
jPsund-T- Iel » 2 Mi

»riina Margarine!
>Pfund -Würfel 32 Pfg

Pfund 4V Pfg.

jgroße fleischige Ware,j
Psd . 3V Pfg.

erste Qualität , Pfund
SS Pfg.

Psd . 2L Pfg.

!sowie sämtliche

szu allerbilligsten Peiscn s

Ferner

schönes Rotkraut
per Pfund S Pfg.

!schönes WeWranlj
per Pfund S Pfg.

ist. Tafeläpfel
das Pfund 2V Pfg.

Is °/o Rückvergütung!
auf sämtliche Artikel
unter voller Anrechnung

der Pfennigbeträge

Zwangs - Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag , 25 . Februar , vormittags
10 Uhr, in Heereualb:

6 Wolldecken, 5 gestrickte
Knaben -Anzüge, 30 Lein¬
tücher, 1 goldene Damenuhr
mit schwarzer Perlkette , ein
Bücherschrank.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

N e u e nbürg.

Weizenauszugmehl,
Brotmehl,
Roggenmehl,
Hafermark

kaufen Sie in bester Qualität
zu billigsten Preisen bei

Eugen Mahler.
Mühle.

Birkenfeld.
Schöne, sommerliche

zAminer -Wohms
zu vermieten.

Laogwiesenstr. 8.
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